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ferner äßo$encf)romf

50cincilnnî>
26. Atai. Sie SRefrutenausbebuug in fiangnau ergibt non 261

©teUungspflfchtigen 212 ober 81,2 Broaent bierrfttaugliffje
Sünglinge.
3n ©ortébert oerunglücft ber 70jährige Stare Benoit bureß
©rtrinten in ber Scßüß.
3n 333 orb befcßließt bie orbentlidje ©emeinb en erfammlung
bie ©rünbung einer Benfionsfaffe für bas ©emeinbeper*
fotwjl.

~~ 3n Boßroil toirb ein grauenoerein für bie ©emeinben Boß*
wil unb ©utenburg ins Beben gerufen.

24. Aus Kirchberg roirtb ©mmehochroaffer gemelbet, bas in ben
leßten Sagen oerfeßiebene Sdjäben anrichtete.

~~ Sas tantonahbernifche Kmberfanatorium Staifou Blanche
in »einbringender begebt fein 25jäbriges gubiläum.
3n Keßrfaß roirb bei einem gamilienfonflift bie 35jährige
gefcfjiebene grau 333interberger, Stutter oon brei Kinbem,
tätlich oerleßi.
Kirchlinbach befchließt in feiner orbentlichen ©emeinbeoer*
fammlung bie Verlängerung bes gortbilbungsunterrichts
für Sünglinge non aroei auf brei Saßre, foroie bie ©infülp
rung bes bausroirtfchaftlichen Unterrichtes.
Sie Bernifeben Straftoe rte [teilen einen Bücfgang bes
©nergieabfaßes um runb 10 Stiüionen Kiloroattftunben
auf 633 Stillionen Kiloroattftunben feft, als golge ber ge=
fingeren Abgabe non Strom an eteftrocbemifcbe unb elet=
trotbermifd>e 33etriebe.

grutigen ftellt in feiner ©emeinbeoerfammlung feft, baß im
Berichtsjahr 1938/39 bie ©emeinbe für Straßembauten ben
onfehnlichen Betrag oon Sr. 88,500 oerausgabte.

26. S er Kuraro ellenfenber Scbrouraenburg melbet ein ausge»
(ieidmetes gunftionieren ber feit einiger Seit proberoeife
aufgenommenen Sicbtfunf=Senbungen nach Borbamerifa.
3n Orlenbach oerunglücft ber 55jährige Scbneibermeifter
Hermann Schroenbimann oon DetpDiemtigen burch ©tara
mit bem Veto tötlich.
Born Bieterfee irerben heftige ©emitter mit ftarfem tf)a»
aelfchtag, ber ibefanntlicb ben Bebbergen oon Scßafis au*
fefete, gemetbet.
3n Schafhaufen, Amtsbeairf Burgborf, roirb feit bem 11.
Atai ber 45jährige ßanbroirt Arnolb ©roßenbacber oer*
mißt, (fr fanb ben Sob burch ©rtrinfen. Seine ßeidje fann
im Dorfbacß in Dberburg gelänbet roerben.
3n Oberlangenegg, Amtsbeairf Shun, gerät ber 13jähr ige
Sriß Stettter heim Sahren auf ber Deicßfel eines ange»
Engten gußrroerfes unter ein 3Bagenrab unb erleibet töt=
liehe Bertebungen.

• Bie Bfingfttoltette ber hernifchen ßanbesfirebe ift au aroei
Britteln für bie fjeimftätte Sonnegg in Betp, unb ein Drit»
lel für ben Stipenbienfonbs für Sheotogieftubierenbe be*
ftimmt.
Öaut geftftetlungen ber Verfebrspoliaei entfällt auf jeben
dritten ©inroobner bes Santons ein Belo, miteingerechnet
grauen, Kinber unb ©reife.

Strub-"""' ^öebrüdervJi^
Vas,„„. (lg0MCS

@taDt ©eut
22. Stai. Der Verfebrsoerein nimmt bie ©tabtrunbfabrten für

Befucher Berns roieber auf.
23. ©ine Konferena ber bernifeben ©emeinben, bie in ben leß*

ten 3ahren an ber Bunbesfeier bie aroanaigjäbrigen Bür»
ger feierlich ins Stimmrecht aufgenommen haben, be=

fchließt, biefes 3aßr ben jungen Beuten einen Bürgerbrief
au erstellen, ber ben Barnen bes jungen Bürgers trägt unb
oon ben ©emeiubebehörben unteraeichnet roirb.

— 3n ber Statte roirb ein fechsjähriges Büblein, bas in bie
hochgehenbe Stare ftürate, oon einer Schülerin, Sufi Bern--
barb, lebenb aus ben gluten geaogen.

24. Die Schutoarte aeigt eine Ausftettung „ßapplanb unb feine
Bamabenfcbuten", bie oon Herbert Atbot in ßapplanb fei«
ber aufammengeftellt rourbe.

— Das neue Abreßbucß ber Stabt Bern enthält außer bem
Sinroohneroeraeichnis oon Bern bas ©inroobner* unb Be*
rufsoeraeichnis oon Sîônia, Siebefetb, ÎBabern unb Solln
fofen. Das Straßenoeraeichnis bes beigefügten Stabtplanes
geht bis Sturi unb Bolligen.

25. ©inen nächtlichen Borbeimarfch, ber oon 20.15 Uhr bis
21 Uhr bauert, oollaieht bas aus bem ®antrifd>gebiet tom=
menbe 3nfanterieregiment 16 oor bem Sommanbanten ber
3. Dioifion.

26. Der Bunbesrat orbnet Brof. Blaßer, Bettor ber Berner
Unioerfität au einem internationalen Kongreß für ©enetif
nach ©binhurg ab.

27. Der Douring=©lub fährt bie 3nfaffen bes ©reifenafgls Bern
in 37 Automobilen ins Bab Attishoia.

— Das Akrf „Stit Berner Kinbern an bie [übliche Sonne bes
Abriatifchen Steeres" gibt betannt, öaß auch biefes 3aßr
eine Attion nach Atiramare ausgeführt roirb.

28. An Bfingften fertigt ber Bahnhof Bern 30 ©rtraaüge roeni=

ger ab als leßtes 3ahr, ba 109 ausgeführt rourben. Dage=
gen ift ber Biefuch ber Bunbesftabt burch Belo= unb Sto=
torfahrer groß. Storgens um 8 Uhr fpielt bie ïurmmufif
auf bem Stünfterturm.

— Die U. iS. Suiffe Antroerpen ftattet mitfamt Veteranen
unb mehreren Damen, insgefamt 30 Berfonen, ber f)ei=
matftabt Bern einen Befuch ab.

t ^o|)ann «Siebet

3n feinem 82. Altersjahre ift am Auffahrtstage in Bern
3oh. ©ieber, alt SBertführer, oerftorben.

Bater Sieber rourbe am 9. 3anuar 1858 geboren. Bach
ber Schulaeit trat er als Spenglerlehrling in bie girma Siegrifß
©loor ein, ber er banach noch für oolle fechsunbfünfaig 3ahre
feine ganae Arbeitsfraft »ur Verfügung [teilte. Die 3ufrieben=
heit mit feiner Arbeit unb bas Sutrauen, bas fein Brinaipal in
Siebers Bflichtberoußtfein feßte, fanb feinen Ausbrucf barin,
baß er aum 3Bertführer oorrüdte.

2Bäbrenb ganaen aroeiunbaroanaig 3ahren roar ber Ver*
ftorbene auch Aftio=Stitgtieb ber ftabtbernifchen geuerroehr,
auerft einmal als getbroeibel, fpäter als Abjubant=Unteroffiaier.
Aoch in feinem fünfunbfiebaigften ßebensjohr fchritt Vater Sie*
her rüftig unb ooller Stola, als ein Beifpiel jahraehntelanger
treuer Bflichterfüttung, ben 3ungen ooran. Alle kannten fie ihn,
unb oiele roaren benn auch erfchienen, als es galt, ben treuen

Kameraben, AbjubmInteroffiaier fjaus Sieber auf feinem

leßten ©ang, 3'ur leßte.. Buheftätte au begleiten. —er.
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Bernerland
23- Mai. Die Rekrutenaushebung in Langnall ergibt von 261

Stellungspflichtigen 212 oder 81,2 Prozent diensttaugliche
Jünglinge.

^ In Eortebert verunglückt der 70jährige Marc Benoit durch
Ertrinken in der Schüß.

In Word beschließt die ordentliche Gemeindeversammlung
die Gründung einer Pensionskasse für das Gemeindeper-
sonal.

^ In Lotzwil wird ein Frauenverein für die Gemeinden Lotz-
wil llllîd Gutenburg ins Leben gerufen.

24. Aus Kirchberg wird Emmehochwasser gemeldet, das in den
letzten Tagen verschiedene Schäden anrichtete.

^ Das kantonal-bernische Kindersanatorium Maison Blanche
in Leubringen-Biel begeht sein 25jähriges Jubiläum.
In Kehrsatz wird bei einem Familienkonflikt die 35jährige
geschiedene Frau Winterberger, Mutter von drei Kindern,
tätlich verletzt.
Kirchlindach beschließt in seiner ordentlichen Gemeindever-
sammlung die Verlängerung des Fortbildungsunlerrichts
für Jünglinge von zwei auf drei Jahre, sowie die Einfüh-
rung des hauswirtschaftlichen Unterrichtes.

^ Die Bernischen Kraftwerke stellen einen Rückgang des
Energieabsatzes um rund 10 Millionen Kilowattstunden
auf 633 Millionen Kilowattstunden fest, als Folge der ge-
ringeren Abgabe von Strom an elektrochemische und elek-
trothermische Betriebe.
Jrutigen stellt in seiner Gemeindeversammlung fest, daß im
Berichtsjahr 1938/39 die Gemeinde für Straßenbauten den
ansehnlichen Betrag von Fr. 88,500 verausgabte.

20. Der Kurzwellensender Schwarzenburg meldet ein ausge-
zeichnetes Funktionieren der seit einiger Zeit probeweise
aufgenommenen Richtfunk-Sendungen nach Nordamerika.

^ In Erlenbach verunglückt der 55jährige Schneidermeister
Hermann Schwendimann von Oey-Diemtigen durch Sturz
mit dem Velo tätlich.
Bom Vielerfee werden heftige Gewitter mit starkem Ha-
gelschlag, der bekanntlich den Rebbergen von Schafts zu-
setzte, gemeldet.
In Schafhausen, Amtsbezirk Burgdorf, wird seit dem 11.
Mai der 45jährige Landwirt Arnold Großen bach er ver-
mißt. Er fand den Tod durch Ertrinken. Seine Leiche kann
im Dorfbach in Oberburg geländet werden.
In Oberlangenegg, Amtsbezirk Thun, gerät der 13jährige
Fritz Stettler beim Fahren auf der Deichsel eines ange-
hängten Fuhrwerkes unter ein Wagenrad und erleidet tät-
liche Verletzungen.

- Die Pfingstkollekte der bernischen Landeskirche ist zu zwei
Dritteln für die Heimstätte Sonnegg in Belp, und ein Drit-
tel für den Stipendienfonds für Theologiestudierende be-
stimmt.
Laut Feststellungen der Verkehrspolizei entfällt auf jeden
dritten Einwohner des Kantons ein Velo, miteingerechnet
Frauen, Kinder und Greise.

Stadt Bern
22. Mai. Der Verkehrsverein nimmt dig Stadtrundfahrten für

Besucher Berns wieder auf.
23. Eine Konferenz der bernischen Gemeinden, die in den letz-

ten Iahren an der Bundesfeier die zwanzigjährigen Bür-
ger feierlich ins Stimmrecht aufgenommen haben, be-

schließt, dieses Jahr den jungen Leuten einen Bürgerbrief
zu erstellen, der den Namen des jungen Bürgers trägt und
von den Gemeindebehörden unterzeichnet wird.

— In der Matte wird ein sechsjähriges Büblein, das in die
hochgehende Aare stürzte, von einer Schülerin, Susi Bern-
hard, lebend aus den Fluten gezogen.

24. Die Schulwarte zeigt eine Ausstellung „Lappland und seine
Nomadenschulen", die von Herbert Albot in Lappland sel-
ber zusammengestellt wurde.

— Das neue Adreßbuch der Stadt Bern enthält außer dem
Einwohneroerzeichnis von Bern das Einwohner- und Be-
russverzeichnis von Köniz, Liebefeld, Wabern und Zolli-
kofen. Das Straßenverzeichnis des beigefügten Stadtplanes
geht bis Muri und Völligen.

25. Einen nächtlichen Vorbeimarsch, der von 20.15 Uhr bis
21 Uhr dauert, vollzieht das aus dem Gantrischgebiet kom-
mende Infanterieregiment 16 vor dem Kommandanteil der
3. Division.

26. Der Bundesrat ordnet Prof. Blatzer, Rektor der Berner
Universität zu einem internationalen Kongreß für Genetik
nach Edinburg ab.

27. Der Touring-Club fährt die Insassen des Greisenasyls Bern
in 37 Automobilen ins Bad Attisholz.

— Das Werk „Mit Berner Kindern an die südliche Sonne des
Adriatischen Meeres" gibt bekannt, daß auch dieses Jahr
eine Aktion nach Miramare ausgeführt wird.

28. An Pfingsten fertigt der Bahnhof Bern 30 Extrazüge weni-
ger ab als letztes Jahr, da 109 ausgeführt wurden. Dage-
gen ist der Besuch der Bundesstadt durch Velo- und Mo-
torfahrer groß. Morgens um 8 Uhr spielt die Turmmusik
auf dem Münsterturm.

— Die U. S. Suisse Antwerpen stattet mitsamt Veteranen
und mehreren Damen, insgesamt 30 Personen, der Hei-
matstadt Bern einen Besuch ab.

5 Johann Sieber

In seinem 82. Altersjahre ist ain Auffahrtstage in Bern
Ioh. Sieber, alt Werkfllhrer, verstorben.

Vater Sieber wurde am 9. Januar 1858 geboren. Nach
der Schulzeit trat er als Spenglerlehrling in die Firma Siegrist-
Gloor ein, der er danach noch für volle sechsundfünfzig Jahre
seine ganze Arbeitskraft zur Verfügung stellte. Die Zufrieden-
heit mit feister Arbeit und das Zutrauen, das sein Prinzipal in
Siebers Pflichtbewußtsein setzte, fand feinen Ausdruck darin,
daß er zum Werkführer vorrückte.

Während ganzen zweiundzwanzig Iahren war der Ver-
storbene auch Aktiv-Mitglied der stadtbernischen Feuerwehr,
zuerst einmal als Feldweibel, später als Adjudant-Unteroffizier.
Noch in seinem fünfundsiebzigsten Lebensjahr schritt Vater Sie-
der rüstig und voller Stolz, als ein Beispiel jahrzehntelanger
treuer Pflichterfüllung, den Jungen voran. Alle kannten sie ihn,

und viele waren denn auch erschienen, als es galt, den treuen

Kameraden, Adjudan -.'mteroffizier Hans Sieber auf seinem

letzten Gang, zur letzte.. Ruhestätte zu begleiten. —er.
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äßittl) Sritfch in SSern
©ines ift ftcïjer, einen geeigneteren SBann als rrtid) Ijätte

man nicht hinfchicfen fönnen. Su bem Unternien) nämlich, bas
ber Stafchaufpieler Sßillt) Sritfch lefeten Samstag ben beruh
fcïjen Sßreffeteuten im Belleoue gewährt bat. Sie Sache ift bie,
baß ici) (wahrfcheintich ift es erbliche Belüftung) gana un g taub»
tief) fitmfreulbig oeranlagt bin. 3ahr für 3abr fehe ich mir unge*
fäbr am ei ober fogur brei Sitae an, unb bann muff man niebt
einmal immer ©ewalt anwenben unb mich nur 3mei ober brei
9JM im 3abr gerabegu hmfchleppen Bein, wirflich, einen
großem Sachoerftänbigen als mifb hätte man mit befugter
Aufgabe fchwerlich betrauen fönnen.

3cb bin ja. ein etroas fonberbarer Sana, muff icb gefteben,
„ein Barr auf eigene Sauft", rote ©oetbe fagt. Bteaeichnenber*
weife haben mir nämlicb bie men igen Sitae, bie icb trofe allem
gefeben babe, eigentlich alle reebt gut gefallen. Zufall? Bielleicbt,
oielleicht aueb niebt; bie Blittel unb 2ßege finb ja oft wunber*
bar. Sobafj icb möglichermeife einer Sacbe fernbleibe, bie mir im
©runbe gar nicht fcfjlecht gefiele? Göfe hu mir, Bhuribur, biefes
Biitfel ber Batur

3a, unb nun bin ich atfo am Samstag su bem 3nteroiew
gegangen. Unb ba ich noch nicht au ben ©rohen biefer SBeli
gehöre, bie fich ungeftraft unb fchnöbe läcbetnb mit einer ge*
iegenttieben Unwiffenheit brüften bürfen, fo muh ich jefet roohl
ober übel unb fo gut ich's eben oerftebe, baoon berichten.

SBenn mir aber ber Dreh nicht fo ohne weiteres gelingt,
fo mirb man bas nun wohl oerftehen unb oeraeiben. Sie an»
bern, bie mit babei waren im Belletnte, bie haben es ja wahr»
fcheinlicb leichter; bie fönnen in ihre Leitung en fchreiben, bah
5BiIlp Sritfch prioat genau fo (ober gar nicht fo: je naebbem) fei,
wie er in feinen Staen 3U wirfen pflegt. Sreilich, ich fönnte
bas auch öinfcbreiöen, bas ift wahr; aber bann mühte ich boch

wohl angeben fönnen, in welchen Silmen iffiillt) Sritfch bisher
überhaupt aufgetreten ift. Unb offen geftanben, bas wollte ich

eigentlich auerft, unb 3U biefem ©nbe habe ich mir auch bie

Silme mit Barnen nennen taffen. f)ier (Bornent mal
hier hab ich's aufgefchrieben: Ser Kongreß tanat; Schwarae
Bofen; Srei oon ber Banfftelle; ©eheimbienft; Bmphotrion ufw.
ufw. (es folgt eine ellenlange Gifte).

Bber oon biefem Bergleicb bin ich, wie man fleht, iefet aö=

gefommen. Unb bas 3nteroiew war ja an fich intereffant ge=

nug, bah ifh bem Gefer einen ©inbruef oon ber Berfon (Billy
Sritfchs au geben oermag. Sehr oielfagenb wäre es babei allere
btngs nicht, wenn ich fagen wollte, bah er weitaus ber fpmpa*
thifchfte unb angenehmfte alter Stafchaufpieler fei, bie mir
bisher begegnet finb. Sintemal er her erfte ift, ben ich überhaupt
fennen gelernt habe. Bber bas barf ich wohl fagen, bah er
wirflich fpmpathifch ift. 2Bas ich bisher oon Star=Bltüren gehört
habe, oon ber Unnahbarfeit unb ber gefpreisten Btafiertheit
biefer Brt Gebewefen, bie „auf ber (Benfchheit fjöhen wanb=
bein", —baoon habe ich [ebenfalls bei (Billt) Sritfch nichts be«

werfen fönnen. 3nr ©egenteil, ©r ift ber natürlichfte unb unge*
awungenfte (Benfcb oon ber (Belt, überaus umgänglich, bienfh
bereit bis bort hinaus unb oon einer Gebenbigfeit unb augew
awinfernben Guftigfeit, bie anfteefenb wirft.

Bis Stafchaufpieler fommt er, wie bie meiften feiner Koh
legen, oon ber Bühne her. Bö er feit etwa sehn 3aören hat er

nicht mehr auf ben Brettern geftanben, bie nach einem feiten
3itierten (Bort „bie (Belt bebeuteu". Bach feinem eigenen ©e*

ftänönis würbe er bei einem neuerlichen Buftreten im Sheater
eine Sobesangft ausftehen, richtiggebenö Gumpen» unb Barn»

penfieber, Bublifumsangft. Unb ba er etwas 31t oertieren hat
fo fieht er oorberhanb baoon ab.

Droh ber langen Beihe oon Silmen, in betten er bereite

„eine Bolle gefpielt hat", wirft er gana unoerbrcucht. Bis oben»

auf fteeft er mit Blänen ooll. Unb bah er fein .batbgott, fonberti
wirflich unfereiner unb fehr menfehlich ift, bas erhellt auch ban
aus, bah er juft bas möchte, was er nicht hat unb nicht fann
(Billt) Sritfch möchte nämlich um fein Geben gern ernfte Bollen
fpieleit

Der llnterfchieb 3m ifchert ber luftigen utrb einer ernften
Bolle ift ber, bah man aus biefer etwas „machen" muh, bafj

matt in ihr wirflich öarftellen, charafterifieren muh, wähnenö

man in jener, ber luftigen Bolle, immer „nur" fich felber gibt
ober hoch geben follte. Unb bas gelingt (Billt) Sritfch immer
einmal (habe ich mir fagen laffen) in einem DBafje, bah es oen
ftänblich ift, wenn man für foiche Bollen ftets wieber auf ih"
auriiefgreift. 3m ©egenfah 31t manchen feiner Kollegen fcljafft

er eben nie „ooirt Kopp aus", fonbern gana unb gar aus beut

©efühl. Bus einer Bnaahl oon Drehbüchern, bie ihm 00m Bro'
buftionsteiter oorgelegt werben, wählt er fich bas paffenbfte
aus, lieft fich ba hinein, merft fich bie f)öhepunfte, wo er oef
weilen fann, unb flache Bartien, über bie er rafcb hinweggier •

ten muh. Unb wenn er battu in bem Dittg brin ift, bann fpielt
er eben frifch unb frei unb gana unbefchwert oon aller Sorge
unb Bücfficht auf ben ©ffeft. ©atta fo, wie wenn er in ber ffettti
beffen fteefte, ben er gu fpielett hat. Unb bas ift betttt wohl auef)

bas ©eheimms feines ©rfolges.
3n flottem, awanglofem Blauibertone ftanb Sßillt) Sritfch

bei einer Daffe Kaffee über biefe unb weitere Bunfte Bebe ltrtö

Bntwort. iffias babei befonbers angenehm berührte, war bie

freimütige BnerÜennung, bie er biefem ober jenem Kollegen/
auf ben etwa bie Bebe tarn, fpontan sollte. Unb als bann feine
$eit um war, als er int Kapitot, wo fein neuefter Sita läuft/
fein Buölifum begrüben wollte, ba ging man eben auch hm nnb

fah fich biefe „Sratt am Steuer" mit an. SBas mich perföntidt
betrifft, fo habe ich öamit ben erften Sita bes 3ahres gefeh^-
llttb nun frage ich mich ooller Sorge, wie mancher bem wob'
noch folgen werbe, unb ob ich etwa gar, wer weih, oon meiner
Silmfcheu geheilt fei. .f). 3B.

äßo gehen mir <

3n furger Seit bringt uns bie ©ürbetalbahn oon Bern nach

Seftigen. Buf guten Selbwegen gelangen wir nach ©urgelen
unb Gängenbühl. Unweit bes grohen Xhuner Sßalbes grüben
ber Dittligfee unb ber ©eiftfee, welch lefeterer atoar mit Draht^
gattn abgefperrt ift. Durch blumengefchmücfte SBiefen führt biet

Bfab weiter nach Kärfelett, Uebefchi unb Bmfofbingen, wo gwei
ibpllifche Btoränenfeen bie Ganbfchaft oerfchönern. Su unferet
Bechten erhebt fich wie eine riefige Siebermaus bie Stocfhorn»
fette. Bor uns fehen wir ben Biefen unb bie ffochalpett unb oon
einigen Mügeln ben Xhutterfee unb bie Sigriswilerberge. 3n
Bmfotbingen fann bie 1000 3ahre alte romanifche Stiftsfirche
befichtigt werben. 3n furaer Seit gelangt man aur Buine 3agb=

m (Sonntag hin?
bürg ob fföfen unb aur ausfichtsreichen Benfion ftohlinbe. ®et
nicht gur Station ©watt nieberfteigt, wanbert burch bas ftill^
Stocfentälchen nach Bohtern, Blumenftein unb ïôattenwil, ober
über Steghatten, Dhierachemegg nach Uetenborf. Bei ben eib'
genöffifchen Defonomiegebänben ob her Schufemauer führt ber

mittelalterliche Sommerweg Dberlanb—Bern nach ilßahlen,
tarfchgaffe unb Uetenborfberg. lieber Srohnhola ober Dbergur*
3elen gelangt man halb wieber nach Seftigen. Da alt bie Sta
pfabe noch nicht marfiert finb, fo leiftet eine Karte 1 :25,000 gute

Dienfte. Bnbernfalls finb bie ©inhetaifchen gerne bereit, bie

fffianberer 31t orientieren. ff-

606 Die Berner Woche Nr, 22

Willy Fritsch in Bern
Eines ist sicher, einen geeigneteren Mann als mich hätte

man nicht hinschicken können. Zu dem Interview nämlich, das
der Filmschauspieler Willy Fritsch letzten Samstag den berni-
schen Presseleuten im Bellevue gewährt hat. Die Sache ist die,
daß ich (wahrscheinlich ist es erbliche Belastung) ganz unglaub-
lich filmfreudig veranlagt bin. Jahr für Jahr sehe ich mir unge-
fähr zwei oder sogar drei Filme an, und dann muß man nicht
einmal immer Gewalt anwenden und mich nur zwei oder drei
Mal im Jahr geradezu hinschleppen Nein, wirklich, einen
größern Sachverständigen als mich hätte man mit besagter
Ausgabe schwerlich betrauen können.

Ich bin ja ein etwas sonderbarer Kauz, muß ich gestehen,
„ein Narr auf eigene Faust", wie Goethe sagt. Bezeichnender-
weise haben mir nämlich die wenigen Filme, die ich trotz allem
gesehen habe, eigentlich alle recht gut gefallen. Zufall? Vielleicht,
vielleicht auch nicht? die Mittel und Wege sind ja oft wunder-
bar. Sodaß ich möglicherweise einer Sache fernbleibe, die mir im
Grunde gar nicht schlecht gefiele? Löse du mir, Thuridur, dieses
Rätsel der Natur

Ja, und nun bin ich also am Samstag zu dem Interview
gegangen. Und da ich noch nicht zu den Großen dieser Welt
gehöre, die sich ungestraft und schnöde lächelnd mit einer ge-
legentlichen Unwissenheit brüsten dürfen, so muß ich jetzt wohl
oder übel und so gut ich's eben verstehe, davon berichten.

Wenn mir aber der Dreh nicht so ohne weiteres gelingt,
so wird man das nun wohl verstehen und verzeihen. Die an-
dern, die mit dabei waren im Bellevue, die haben es ja wahr-
scheinlich leichter^ die können in ihre Zeitungen schreiben, daß
Willy Fritsch privat genau so (oder gar nicht so: je nachdem) fei,
wie er in seinen Filmen zu wirken pflegt. Freilich, ich könnte
das auch hinschreiben, das ist wahr? aber dann müßte ich doch

wohl angeben können, in welchen Filmen Willy Fritsch bisher
überhaupt aufgetreten ist. Und offen gestanden, das wollte ich

eigentlich zuerst, und zu diesem Ende habe ich mir auch die

Filme mit Namen nennen lassen. Hier Moment mal
hier hab ich's aufgeschrieben: Der Kongreß tanzt: Schwarze
Rasen: Drei von der Tankstelle: Geheimdienst: Amphytrion usw.
usw. (es folgt eine ellenlange Liste).

Aber von diesem Vergleich bin ich, wie man sieht, jetzt ab-

gekommen. Und das Interview war ja an sich interessant ge-

nug, daß ich dem Leser einen Eindruck von der Person Willy
Fritschs zu geben vermag. Sehr vielsagend wäre es dabei aller-
dings nicht, wenn ich sagen wollte, daß er weitaus der sympa-
thischste und angenehmste aller Filmschauspieler sei, die mir
bisher begegnet sind. Sintemal er der erste ist, den ich überhaupt
kennen gelernt habe. Aber das darf ich wohl sagen, daß er
wirklich sympathisch ist. Was ich bisher von Star-Allüren gehört
habe, von der Unnahbarkeit und der gespreizten Blasiertheit
dieser Art Lebewesen, die „auf der Menschheit Höhen wand-
dein", —davon habe ich jedenfalls bei Willy Fritsch nichts be-

merken können. Im Gegenteil. Er ist der natürlichste und unge-
zwungenste Mensch von der Welt, überaus umgänglich, dienst-

bereit bis dort hinaus und von einer Lebendigkeit und äugen-
zwinkernden Lustigkeit, die ansteckend wirkt.

Als Filmschauspieler kommt er, wie die meisten seiner Kol-
legen, von der Bühne her. Aber seit etwa zehn Jahren hat er

nicht mehr auf den Brettern gestanden, die nach einem selten

zitierten Wort „die Welt bedeuten". Nach feinem eigenen Ge-

ständnis würde er bei einem neuerlichen Auftreten im Theater
eine Todesangst ausstehen, richtiggehend Lampen- und Ram-
penfieber, Publikumsangst. Und da er etwas zu verlieren hat,
so sieht er vorderhand davon ab.

Trotz der langen Reihe von Filmen, in denen er bereits

„eine Rolle gespielt Hut", wirkt er ganz unverbraucht. Bis oben-

auf steckt er mit Plänen voll. Und daß er kein Halbgott, sondern
wirklich unsereiner und sehr menschlich ist, das erhellt auch dar-

aus, daß er just das möchte, was er nicht hat und nicht kann.

Willy Fritsch möchte nämlich um sein Leben gern ernste Rollen
spielen

Der Unterschied zwischen der lustigen und einer ernsten

Rolle ist der, daß man aus dieser etwas „machen" muß, dab

man in ihr wirklich darstellen, charakterisieren muß, während
man in jener, der lustigen Rolle, immer „nur" sich selber gibt
oder doch geben sollte. Und das gelingt Willy Fritsch immer
einmal (habe ich mir sagen lassen) in einein Maße, daß es ver-
ständlich ist, wenn man für solche Rollen stets wieder auf ihn

zurückgreift. Im Gegensatz zu manchen seiner Kollegen schasst

er eben nie „vom Kopp aus", sondern ganz und gar aus dem

Gefühl. Aus einer Anzahl voll Drehbüchern, die ihm vom Pro-
duktionsleiter vorgelegt werden, wählt er sich das passendste

aus, lieft sich da Hinein, merkt sich die Höhepunkte, wo er ver-
weilen kann, und flache Partien, über die er rasch hinwegglei-
ten muß. Und -wenn er dann in dein Ding drin ist, dann spielt

er eben frisch und frei und ganz unbeschwert von aller Sorge
und Rücksicht auf den Effekt. Ganz so, wie wenn er in der Haut
dessen steckte, den er zu spielen hat. Und das ist denn wohl auch

das Geheimnis seines Erfolges.

In flottem, zwanglosem Plaudertone stand Willy Fritsch
bei einer Tasse Kaffee über diese und weitere Punkte Rede und

Antwort. Was dabei besonders angenehm berührte, war die

freimütige Anerkennung, die er diesem oder jenem Kollegen,
auf den etwa die Rede kam, spontan zollte. Und als dann seine

Zeit um war, als er im Kapital, wo sein neuester Film läuft,
sein Publikum begrüßen wollte, da ging man eben auch hin und
sah sich diese „Frau am Steuer" mit an. Was mich persönlich
betrifft, so habe ich damit den ersten Film des Jahres gesehen.
Und nun frage ich mich voller Sorge, wie mancher dem wohl
noch folgen werde, und ob ich etwa gar, wer weiß, von meiner
Filmscheu geheilt sei. H.W.

Wo gehen wir
In kurzer Zeit bringt uns die Gürbetalbahn von Bern nach

Seftigen. Auf guten Feldwegen gelangen wir nach Gurzelen
und Längenbühl. Unweit des großen Thuner Waldes grüßen
der Dittligsee und der Geistsee, welch letzterer zwar mit Draht-
zaun abgesperrt ist. Durch blumen-geschmückte Wiesen führt der

Pfad weiter nach Kärselen, Uebeschi und Amsoldingen, wo zwei
idyllische Moränenseen die Landschaft verschönern. Zu unserer
Rechten erhebt sich wie eine riesige Fledermaus die Stockhorn-
kette. Vor uns sehen wir den Niesen und die Hochalpen und von
einigen Hügeln den Thunersee und die Sigriswilerberge. In
Amsoldingen kann die 1000 Jahre alte romanische Stiftskirche
besichtigt werden. In kurzer Zeit gelangt man zur Ruine Jagd-

n Sonntag hin?
bürg ob Höfen und zur aussichtsreichen Pension Hohlinde. Wer
nicht zur Station Gwatt niedersteigt, wandert durch das stille
Stockentälchen nach Polstern, Blumenstein und Wattenwil, oder
über 'Steghalten, Thierachernegg nach Uetendorf. Bei den ei-d-

genösfischen Oekonomiegebäuden ob der Schutzmauer führt der

mittelalterliche Sommerweg Oberland—Bern nach Wahlen,
Hurschgasse und Uetendorfberg. Usber Frohnholz oder Obergur-
zelen gelangt man bald wieder nach Seftigen. Da all die Fuß-
pfade noch nicht markiert sind, so leistet eine Karte 1 :25,000 gute

Dienste. Andernfalls sind die Einheimischen gerne bereit, die

Wanderer zu orientieren. ss-
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